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Werbung für Habegger-Hebezeug 1958 – eine Thuner Erfindung  
wird zur Marke
Christian Lüthi

Der Thuner Unternehmer Willy Habegger (1918 – 2002) machte mit einer Erfindung sei-

nen Familiennamen zum Markennamen. Er absolvierte von 1934 bis 1937 eine Huf-

schmiedelehre in Thun und von 1939 bis 1942 eine Schlosserlehre bei der Seilbahn-

firma Küpfer in Steffisburg. Als 25-Jähriger gründete er seine eigene Metallbauwerkstatt, 

in der er mit seinem Partner Albert Schönholzer (1912 – 1999) Seilbahnen und andere 

Produkte entwickelte und baute. 1951 erfand er ein Seilzuggerät, das schwere Lasten 

mittels einer Klemme an einem Stahlseil hochzuziehen oder auf dem Boden zu schlep-

pen vermag. Dank einer mechanischen Übersetzung lässt sich der Hebezug allein mit 

Muskelkraft bedienen. Das Gerät kommt bis heute auf Baustellen, in unwegsamem Ge-

lände oder im Transportwesen zum Einsatz und ist weitverbreitet. Habegger verkaufte 

mehrere Zehntausend Exemplare davon. Deshalb ist der Markennamen Habegger zur 

generellen Bezeichnung für das Gerät geworden.

Die abgebildete Drucksache aus dem Jahr 1958 ist im Original zweifarbig und diente 

als Werbeträger für die Habegger-Seilzüge. Das Faltblatt enthielt im Innern Produkt

informationen.

Das Hauptgeschäft der Firma Habegger war jedoch von 1945 bis um 1980 die Kon-

struktion von Seilbahnen. Dank dem Bau von Kraftwerken und dem Aufschwung des 

Tourismus in den Alpen stieg die Nachfrage nach Transportanlagen für Personen und 

Güter nach dem Zweiten Weltkrieg. Habegger baute und entwickelte über 500 Skilifte, 

Sessel-, Standseil- und Kabinenbahnen und war in den 1970er-Jahren eines der füh-

renden Unternehmen in diesem Bereich.

Bereits 1944 hatte Willy Habegger erste Seilbahnen für land- und forstwirtschaft

liche Zwecke im Voralpengebiet gebaut. Im selben Jahr errichtete Habegger die erste 

grössere Luftseilbahn für Materialtransporte beim Bau der Hochspannungsleitung 

über die Gemmi. Ab den 1950er-Jahren kamen Personentransportanlagen in den gros-

sen Tourismusgebieten der Alpen sowie in Kanada und Südamerika hinzu. 1958 ent-

stand in Venezuela die Luftseilbahn auf den Pico Espejo mit 4770 Metern Höhe; hier 

befand sich bis 2008 die höchstgelegene Bergstation der Welt. Die sauerstoffarme Luft 

in dieser Höhe stellte beim Bau eine besondere Herausforderung dar. Eine weitere 

Innovation waren Bahnanlagen für Grossveranstaltungen wie die Gartenbau

ausstellung 1959 in Zürich und die Schweizerische Landesausstellung Expo 1964 in 

Lausanne. Habegger entwickelte den Minirailzug als schnelle Einschienenbahn für 

diesen Anlass.
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Die Firma zog Mitte der 1950er-Jahre auf ein Areal an der Industriestrasse in Thun. Sie 

beschäftigte dort 150 Personen, beim 30-Jahr-Jubiläum 1973 waren es rund 400. Dar-

unter waren auch Ingenieure, welche die Fabrikate laufend weiterentwickelten oder 

Neues erfanden. Um nicht von einem einzigen Erzeugnis abhängig zu sein, diversi

fizierte Habegger seine Produktpalette. Dazu gehörten Werkzeugmaschinen, Kran

bauten, Förderanlagen, Fassadenkrane, Metallbandsägen und Tunnelfräsmaschinen.

Um 1980, nach der Wirtschaftskrise in den 1970er-Jahren, hatte Habegger Probleme 

mit der Liquidität. Die Firma verkaufte auf Druck der Banken 1982 die Seilbahn

produktion an das Konkurrenzunternehmen Von Roll in Bern. Willy Habegger behielt 

jedoch die Sparte Hebetechnik und führte sie in der neu gegründeten Habegger 

Maschinenfabrik AG weiter. Diese bezog an der Mittleren Strasse 66 in Thun das Ge-

bäude einer ehemaligen Uhrenfabrik und entwickelte bis 1990 die Motorzugmaschine 

HIT-Trac als zusätzliches Produkt. 1988 übernahm Habeggers Sohn Peter das Unter-

nehmen; nach seiner Pensionierung 2016 verkaufte er es an den Drahtseilhersteller 

Jakob AG in Trubschachen. Im Juni 2018 feierte die Firma ihr 75-jähriges Bestehen. 

Bis heute sind zwischen 20 und 30 Personen in Thun für Habegger tätig.

Die Firma Habegger gehörte nach dem Zweiten Weltkrieg neben den Rüstungs

betrieben des Bundes (seit 1998 Ruag), den Schweizerischen Metallwerken Selve und 

Hoffmann Neopac zu den wichtigsten Industriefirmen in der Stadt Thun. Sie beschäf-

tigte mehrere Hundert Personen und war über Thun hinaus bekannt. Die Seilzuggeräte 

bilden so etwas wie den roten Faden der Firmengeschichte und konnten sich unter dem 

Namen Habegger bis in die Gegenwart auf dem Markt behaupten.
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Bildnachweis

Privatarchiv Peter Habegger, Hünibach.
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